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Strefemanns Paulusstunde.
Eine neue Stresemann -Biographie , die voir der langjäh¬

rigen vertrauten Mitarbeiterin des Verstorbenen, Antonia
Lallentte, stammt, und in wenigen Tagen im Verlag von Paul
List in Leipzig erscheinen wird, löst das Rätsel , wie es möglich
war, daß Stresemanin vom Wortführer der nationalen Oppo¬
sition zum Anwalt des Verständigungsgedankens sich wandeln
lonnte. Es war nach den Mitteilungen dieser Mitarbeiterin
Atrcsenmnns keine langsam fortschreitende Entwicklung im
.Hinüberwachsen in eine andere Gedankenwelt, sondern, wie es
in Strefemanns Wesenszug war , „ein unvermutetes Sich-
öffnen einer Erkenntnis , blitzhastes Durchdenken bis zum
knde." Antonia Vallentia schreibt, wie wir der N. B . Landes¬
zeitung entnehmen, hierüber : „Auch die große, einschneidende
Wandlung seines Lebens vollzog sich schnell und unvermittelt,
war plötzlich mit einem Schlag vorhanden . Sein Glaube an
die Politik des kaiserlichen Deutschlands, der nur wenig beschä¬
digt Niederlage und Umsturz überdauert hatte , mußte erst
restlos vernichtet werden, bevor das Bekenntnis zur Republik
mihm Wurzel schlagen konnte. Es war ein Mann und ein
Gespräch, die diesem Glauben den Todesstoß versetzten — und
dieser Mann war seltsamerweise kein anderer als einer der
.hauptverantwortlick>en für diese Politik , und der Zeitpunkt
des Gespräches fällt in ein verhältnismäßig spätes Stadium
der politischen Aktivität Strefemanns , in den Spätherbst des
Jahres l922. Während der Verhandlungen über die Maß¬
nahmen gegen die Inflation kam Stresemann häufiger mit
Helsferich zusammen. Eines dieser Gespräche ging über Len
Rahmen technischer Erörterungen hinaus . Helsferich, durch
vorangehendeDebatten angeregt , wurde von übersprnoelnder
Mitteilsamkeit, Vergangenes tauchte plötzlich auf — grelle
Streiflichter holten vieles aus dem Dunkel, was Stresemann
bis dahin unbekannt geblieben war . Er stellte Helsferich die
Frage nach dem Mißlingen des U.-Bootkrieges , der ihm so
tmer war , an den er sich mit einer so glühenden Ueberzeugung
geklammert hatte . Helsferich sah betroffen den Mann an , der
mit einem so naiven Ernst diese Frage an ihn richtete. Seine
Blicke liefen stechend und hurtig über das offene Gesicht hin,
vö dem eine beinahe ängstliche Spannung lag. Irgendwie er¬
regte ihn so viel Treuherzigkeit — die Gereiztheit , die er mit
sich herumtrug , brach in ihm los : „Er konnte sa nicht gelin¬
gen", — schrie er beinahe der Frageirden an — „wir halten
ja eine höchst geringe Zahl von Unterseebooten, als wir den
Il-Bootkrieg begannen - . . Man hatte sich ja immer geweigert,
Unterseeboote zu bauen. Mau hat sich später, als wir ihn
schon ankündigteu , mit den KonstruttionsmLglichkeiten gründ-
lichst verrechnet . . ."

Der Strom der Beredtsamkeit brach über dem Ahnungs¬
losen zusammen. Ziffern , Daten , Beweise prasselten aus ihn
herunter. Alles, was er für haltlose Kritik, für Verleumdung
und böswillige Erfindung gehalten hatte , war wahr — und
vieles, noch weit Schlimmeres obendrein. Ein Kronzeuge war
es, der dafür bürgte , der ihm erbarmungslos enthüllte , aus
welchen tönernen Füßen der Koloß deutscher Macht anfgebaut
»rar. Also so hatte man mit dem deutschen Schicksal gespielt,
so belog man absichtlich die Massen, so verquickten sich Un¬
fähigkeit und Zynismus — so wurde aus Dünkel und aus
einer durch Anmaßung verschleierten Ohnmacht ein glaubens-
sel-iges Volk verraten . Er selbst gehörte ja zu den glaubens¬
seligen Narren , die an den Lippen Eapelles und seinesgleichen
hingen und jedes Wort wie ein Evangelium Hinnahmen. Wie
»missen sich die Leute in das Fäustchen gelacht haben, als sie
ihm die Lügen auftischten, die er dann in das Land hinaus¬
posaunte. Eine Röte stieg ihm ins Gesicht — er schämte sich
seiner selbst — aber hinter der Eitelkeit eines Jrregesührten
hämmerte eine tiefere bohrende Pein . Die Erkenntnis , vor
der er die Augen verschlossen hatte , um sich in seinem Optimis¬
mus nicht beirren zu lasten, war nun unabwendbar . Er ver¬
abschiedete sich rasch von Helsferich — und ging dann allein
durch den dunklen Tiergarten nach Hause. Er ging langsam,
die Hände auf dem Rüen gekreuzt, wie einer, der eine Last
trägt. In ihm dachte es unaufhaltsam weiter, als ob die Kon¬
sequenzen sich von selbst den Weg Lahnen würden . Ein System,
das die Möglichkeit eines so verhängnisvollen Irrtums zuließ,
konnte nicht gut und richtig sein. Eine Gewaltpolitik zu trei¬
ben, für die man nicht einmal die Mittel besaß, erschien
»hm als ein verbrecherisches Spiel . Nicht nur das System
mßte daher falsch sein, auch die ganze Politik der Gewalt
Mid Eroberung war verwerflich und verfehlt."

So war der schärfste Gegner des Verstäudigungsgedan-
üns, Dr . Helsferich, der Wegbereiter für die große politische
Paulusstunde Strefemanns . '

Deutschland.
Der Wirtschaftsministerzur Preissenkung.

Der Verband der Industriellen , Bezirk Balingen -Hohen-
ivllern E. V., welcher 200 Jndustriefirmen der Gegend um¬
faßt, hielt am Samstag , 15. November, in Tailfingen unter
Leitung seines Vorsitzenden Delling seine Generalversamm¬
lung. Im Anschluß hieran referierte in einer öffentlichen
Versammlung der Syndikus des Verbandes , Dr . Beck-Ebin-
S«u, über „Rettung aus Staats -, Wirtschafts- und Finanz¬
not". Dem Vortrag wohnten die Vertreter der württember-
Achen und preußischen Behörden an , unter ihnen auch
Wirtschaftsminister Dr . Maier . Dieser ergriff ebenfalls das
Wort und machte u. a. folgende Ausführungen über Wirt¬
schaftskrise und Preissenkung , die für die Allgemeinheit von
Interesse sein dürsten : Deutschland steht unter schwerster Ar¬
beitslosigkeit. Diese ist veranlaßt durch die Weltwirtschafts¬
krise. Kein Land der Erde hat sich ihren Auswirkungen
entziehen können und selbst reiche, wirtschastsstarke Staaten

des Kontinents und in Uebersee haben sich ihr nicht zu ent¬
ziehen vermocht. Die letzten Wochen haben ergeben, daß die
Vertrauenskrise auch an die Pforten Frankreichs pocht, das
bisher sich außerhalb aller wirtschaftlichen Schwierigkeiten
fühlen konnte. Die deutsche Wirtschaftsnot ist aber durch die
Weltkrise allein keineswegs geklärt. Sie tritt in ihrer akuten
Form deshalb in Erscheinung, weil zwei uns Deutsche be¬
sonders treffende Begleitumstände hinzutreten . Der eine der
erschwerenden Umstände liegt in der verzweifelten innerpoli-
ttschen Lage, die seit über einem Jahr offenkundig ge¬
worden ist. Das Gefühl politischer Unsicherheit hat sich
auf die Wirtschaft übertragen und dort verheerende Wir¬
kungen ausüben können. Einen erneuten schweren wirtschaft¬
lichen Schlag bedeuteten die Reichstagswahlen . Mit dem
15. September begann ein unheimlicher Abzug ausländischer
und eigener Gelder von Deutschland, der sich sowohl bei der
Reichsbank wie bei den anderen Banken bis herunter zur
letzten württembergischen Sparkasse bemerkbar machte. Diese
Kapitalien fehlen unserer Wirtschaft und diese Tatsache hat sie
erneut aufs fühlbarste geschwächt. Der Reichstagserfolg der
Regierung Brüning hat eine gewisse Erleichterung gebracht.
Hoffentlich hält die Besserung in kapitalmäßiger Hinsicht
weiter an . Sie ist eine Voraussetzung einer Besserung un¬
serer Lage. Der zweite Umstand, welcher unsere Wirtschasts-
not so stark unterstreicht, ist das Niveau unserer Preise , Ge¬
hälter und Löhne, d. h. präziser ausgedrückt die Tatsache, daß
Preise und Löhne der fallenden Konjunktur sich nicht an¬
passen. Es ist ein volkswirtschaftliches Gesetz, das niemand
aus der Welt schaffen kann und das keine Wirtschaft unge¬
straft verletzen kann, daß in Zeiten rückläufiger Konjunktur
die Warenpreise wie der Preis für die Arbeitskraft fallen
müssen. Man hat geglaubt , dieses unerbittliche Liesetz durch
eine monopolistischeUnterbauung der Warenpreise und durch
eine starre Tarifgebundenheit der Löhne außer Kraft setzen
zu können. Unternehmertum und Arbeiterschaft bekommen
nun am eigenen Leib die Schädlichkeit einer solchen Karteil¬
und Tarifpolitik zu fühlen . Nicht staatliche Arbeitsbeschaf¬
fung, nicht Notstandsarbeiten sind der Schlüssel zur Ueber-
win düng der Arbeitslosigkeit. Das sind alles nur Mittel,
ivelche, dazu noch bloß in sehr beschränktem Umfang, mildern
können. Der Kernpunkt liegt in der Wiederherstellung des
marktmäßigen Preises für die Waren , besonders für die
Lebensmittel und für die menschliche Arbeitskraft . Man sieht
aber, daß das ganze, künstlich überhöhte Preis - und Lohn¬
gebäude nur mit unendlichen Schwierigkeiten ins Wanken
gebracht werden kann. Tatsache aber ist, daß kein Erwerbs¬
zweig auf die Dauer an den Konsequenzen dieses wirtschaft¬
lichen Grundgesetzes vorbeikommeu wird . Aus diesem Ge¬
sichtswinkel heraus wird die für unsere ganze Volkswirtschaft
schlechthin entscheidende Bedeutung der Preissenkungsaktton
der Reichsregierung klar. Diese Aktion faßt das deutsche
Wirtschastsproblem durchaus richtig auf und gibt den einzig
möglichen Ausweg aus unserem Elend . Die ganze Bevölke¬
rung nruß hier mitgehen, nicht ans moralischen Gründen,
sondern im Interesse der Selbsterhaltung jedes Einzelnen.
Auch die württembergische Regierung wird alle wirksamen
Mittel ergreifen , damit im Lande die Absichten der Reichs¬
regierung verwirklicht werden. Erst wenn unsere Volkswirt¬
schaft wieder auf einem festen Boden steht, erst wenn unsere
Reichsfinanzen wieder in Ordnung sind, erst dann wird der
Zeitpunkt gekommen sein, wo wir mit unseren ehemaligen
Kriegsgegnern ein ernstes Wort über die Unhaltbarkeit des
Friedensvertrags von Versailles und die Untragbarkeit der
auf ihm aufgebauten Verträge werden reden können, wo wir
gegenüber dem bestehenden Unrecht unser Recht werden an¬
melden können und müssen. Tun wir einen solchen Schritt
jetzt in unserer wirtschaftlichen und innerpolitischen Ohnmacht,
so werden wir nur Hohnlachen begegnen und eine neue
Niederlage erleiden. So ist die jetzt in die Wege geleitete
innerpolitische Aktion in erster Linie eine Maßnahme , durch
die Deutschland sich die Unterlage für eine kraftvolle Revi-
sionspolitik schafft. Deutschland ist in den letzten 12 Jahren
schon vor viel schwierigeren Situationen gestanden. Deutsch¬
land wird auch den heutigen Tiefstand überwinden.

Ein Rückblick zu den badischen Wahlen.
Unter dieser Titelzeilc schreibt die „Bad . Presse": Wie

aus den statistischen Angaben zu ersehen ist, haben den Haupt¬
gewinn bei den Wahlen am Sonntag die Nationalsozialisten
eingeheimst. 31,84 Prozent aller abgegebenen Stimmen ent¬
fielen ans ihre Liste, während es bei der Reichstagswahl nur
25,95 Prozent waren . Ein Vergleich mit den Gemeindewahlen
von 1926 ist deshalb nicht möglich, weil die Nationalsozialisten
damals noch gar keine eigene Liste ausgestellt hatten . Die zweite
Partei , die ebenfalls einen Fortschritt buchen kann, ist die
Kommunistische Partei . Ihr Anteil an den abgegebenen Stim¬
men ist von 7,21 Prozent auf 9,78 Prozent gestiegen. Ganz
erhebliche, ja man kann schon sagen, geradezu katastrophale
Verluste an Stimmen haben die bürgerlichen Parteien er¬
litten . Die stärkste Einbuße entfällt auf die Liste der Deut¬
schen Volkspartei . Während sie bei den Gemeindewahlen im
Jahre 1926 noch 14,70 Prozent aller abgegebenen Stimmen auf
sich vereinigen konnte, waren es am Sonntag nur noch 4,23
Prozent . Einen ähnlichen, wenn auch nicht gar so starken Rück¬
gang verzeichnen die andern bürgerlichen Parteien . So ist
gegenüber den Gemeindewahlen von 1926 die Staatspartei
pon 5,76 aus 3,42 Prozent , die Deutschnationale Partei von
10,89 ans 2,59 Prozent und die Mittelstandspartei von 5,45 auf
3,56 Prozent zurückgegangen. Auch das Zentrum hat gegen¬
über 1926 einen erheblichen Rückschritt an Stimmen zu ver¬
zeichnen. Ihr Anteil an den abgegebenen Stimmen ist von
21,72 aus 18,61 Prozent zurückgegangen. Ihr Rückgang be¬
wegte sich also auf ähnlicher Linie wie der der Sozialdemokra¬

tie, die einen Stimmenverlust von 28,42 aus 21,44 Prozent zu
verzeichnen hat. Bei Prüfung der Ursachen des bedauerlichen
Rückschrittes der bürgerlichen Parteien kann man verschiedene
Gründe ins Feld führen . Während die einen behaupten, das
liberale Bürgertum hat wieder einmal die Bedeutung der
Gemeindewahlen unterschätzt — ein großer Prozentsatz der
Nichtwähler dürfte auch auf dieser Seite zu suchen sein —
sind andere der Ansicht, daß die Uneinigkeit im Bürgertum,
die sich nicht nur auf die verschiedenen Parteien erstreckt, son¬
dern sich auch innerhalb einzelner Parteien in wenig erfreu¬
licher Weise bemerkbar machte, mit ein Grund dafür sei, daß
die Zahl der Nichtwähler aus diesen Kreisen so stark airgewach¬
sen seien. Man mag darüber denken wie man will. Man
muH sich nun eben nrit der Tatsache abfinden, daß der Einfluß
der radikalen Parteien wieder erheblich zu Ungunsten der
Parteien der Mitte gewachsen ist. Ob das für die Stadt von
Nutzen oder Nachteil ist, wird die Zukunft lehren.

Die Wahlen in Mecklenburg.
Stettin , 17. Nov. Das Ergebnis der gestrigen Gemeinde¬

wählen in Mecklenburg ist vor allem auffallend durch die ge¬
ringe Wahlbeteiligung . Sie ist fast ohne Ausnahme in den
Städten und auf dem Platten Lande geringer , als bei den
letzten Reichstags -, Landtags - und Gemeindewahlen . Zum
Teil mag das sehr schlechte Wetter des Tages daran Schuld
tragen . Politisch lassen sich die Gemeindewahlen in Mecklen¬
burg vergleichsweise nur schlecht auswerten . Die Sozialdemo¬
kraten haben abermals , wenn auch nur in geringem Maße,
an Boden verloren , den sie nur zum geringen Teil cm die
Kommunisten abgetreten haben. Die Nationalsozialisten haben
weiteren Zuwachs erfahren , doch entspricht er bei lveitem nicht
Len geäußerten Hoffnungen . Wie die Rechtsparteien , hat auch
die Wirtschaftspartei , der man für diese Gemeindewahlen be¬
sondere Erfolge prophezeite, sehr schlecht abgeschnitten. Die
augenblicklich in organisatorischer Umwandlung befindliche
Deutsche Staatspartei hat ebenfalls wenig vorteilhaft abge¬
schnitten. Als Staatspartei ist sie nur ganz vereinzelt in
Erscheinung getreten , da die Ueberleitung der demokratischen
Vereine in die Staatspartei meistens noch nicht vollzogen ist.
Insgesamt ist aus dem Vahlergebnis zu entnehmen, daß in
Mecklenburg die so laut propagierte Idee des bürgerlichen
Einheitsblocks gegen den Marxismus nicht die geringste Zug¬
kraft mehr besitzt.

Ausland.
Die Wahlen in Ostoberschlefien.

Kattowitz, 17. Nov. Nach den vorliegenden Teilergebnissen
ist in den oberschlesischen Landgemeinden ein Rückgang der
deutschen Stimmen um durchschnittlich 50 Prozent zu ver¬
zeichnen. In einzelnen Orten beträgt der Verlust sogar bis
zu 70 und 80 Prozent . Die polnischen Aufständischen können
also den traurigen Ruhm für sich in Anspruch nehmen, mit
ihrem in den letzten Wochen ausgeübten unbeschreiblichenTer¬
ror vielfach Erfolg gehabt zu haben. Aus den Städten liegen
noch keine übersichtlichen Ergebnisse vor . Auch hier ist über¬
ein wesentlicher Rückgang der deutschen Stimmen festzustellen,
wenn auch nicht in dem Maße wie aus dem flachen Lande.
Man rechnet in den Städten mit einem Verlust von 20 bis
30 Prozent . Me Korsäntypartei hat nach den bisherigen Er¬
gebnissen an Stimmenzahl stark zugenommen, was Wohl tn
der Hauptsache darauf zurückzuführen ist, daß große Teile der
oberschlesischen Bevölkerung die Verhaftung Korfantys als
ungerechtfertigt ansahen und als Protest dagegen ihre Stimme
seiner Partei gegeben haben.

Gerüchte über russische Bauernaufstände.
Riga, 16. Nov. lieber einen Bauernaufstand in den Grenz-

provinzen der Sowjetunion werden von hier eingetroffenen
Reisenden wilde, unkontrollierbare Meldungen verbreitet . In
mehreren Dörfern längs der russisch-lettischen Grenze sollen
zwischen aufrührerischen Bauern und Streifkommandos der
GPU . blutige Kämpfe stattgefunden haben. Die Dörfer Ellen-
skh und Dubkowsky sind angeblich von der GPU . mit Artille¬
riefeuer zerstört worden. Zahlreiche Bauern sollen standrecht¬
lich erschossen worden sein, viele andere wurden verhaftet und
in die Verbannung geschickt. Wie die Reisenden berichten, be¬
finden sich von Moskau her nach dem Aufstandsgebiet zahl¬
reiche Truppentransporte und Panzerzüge im Anrollen.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 17. Nov. Die jetzige spätherbstliche Witterung

ist für den Feld - und Gartenbesitzer sehr willkommen. Kann
doch durch die Gunst der Witterung noch sehr vieles bestellt
werden. Ein Haupterfordernis bildet besonders die Herbst¬
düngung und zur Vervollständigung die Verwendung von
hochwertigen Düngemitteln . Dies ist in diesem Jahr ganz
besonders notwendig insofern , als durch die lang anhaltende
regnerische Witterung und insonderheit durch die drei star¬
ken Wolken bruchartigen Niederschläge die Böden hauptsächlich
an den Hängen sehr stark aufgeslößt wurden . Da muß nun
nachgeholfen werden. Als besonders geeignet ist htezu
Düngerkalk, da unsere Böden ohnedies kalkarm sind, ferner
Torf , welcher ganz besondere Eigenschaften besitzt, die gerade
für unsere Böden geeignet sind. Auch als Düngemittel für
Geflügel und Hasen zur Bekämpfung des Ungeziefers ist
Torf sehr zu empfehlen. Die hiesige Ortsgruppe des Obst-
uud Gartenbauvereins Mt einen lg. Moostorf , sowie lg.
Düngerkalk ans Lager und verweisen wir auf das gestrige
Inserat . SH.



^ . (Weiterbericht .) Ztach Durchzug einer Störung kommt
der westliche Hochdruck wieder mehr zur Geltung , so daß für
Mittwoch und Donnerstag zeitweilig aufheiterndes , aber noch
nicht beständiges Wetter zu erwarten ist.

Höfen a. Enz , 17. 3Lov. Der K riegerverei  n hielt am
Samstag abend unter starker Beteiligung eine wohlgelungene,
vornehme Abendunterhaltung  anläßlich seines 50-
jährigen Jubiläums  im sinnreich geschmückten Ochsen¬
saale ab . Zur Eröffnung spielte die Kapelle des Musikvereins
die schneidigen Märsche „Alte Kameraden " und „In Treue
fest". Hierauf begrüßte Borstand Wilh . Lustnauer  die
Festgäste , besonders die Abordnung des Brudervereins Neuen¬
bürg mit Bezirksobmann Schur an der Spitze . Zur Ehrung
der im Weltkrieg Gefallenen spielte die Musik den ersten Bers
des Liedes „Ich hatU einen Kameraden ". Kamerad Wilhelm
Bo da mer trug darauf einen selbstverfaßten , tiefgefühlten,
allgemein dankbar aufgenommenen Prolog vor . Nach einlei¬
tenden begrüßenden Worten hielt Bezirksobmann Schur
Rück- und Ausblick über die Entstehung der Beteranen - und
Kriegervereine , deren Zweck und Ziel Pflege der Vaterlands¬
liebe , Pflege der Kameradschaft und tatkräftige Fürsorge für
die Kriegsopfer und ihre Angehörigen ist . Er richtete beson¬
ders warme Worte an die Jugend , durch Eintritt in die
Schützenableilungen die Reihen des Kriegervereins zu ver¬
stärken und seine Arbeit zu unterstützen . -Schließlich über¬
brachte er vom Württ . Kriegerbund zwei Ehrenurkunden für
die hochverdienten Kameraden Heinrich Sa der,  Sattler¬
meister , und Friedrich Knüller,  Küfermeister . Nach einem
urgelungenen „Rekrutenauftritt " von Kamerad Schaich über¬
brachte Kamerad Bo dam er die Grüße des Stahlhelms
Ealmbach -Höfen , worauf Vorstand Lustnauer  über die Ge¬
schichte des Vereins berichtete . Aus derselben dürften von all¬
gemeinem Interesse folgende Daten sein : 1-1. November 1880
Gründung des Vereins . Von den damaligen Gründern ist
noch am Leben , in der Versammlung anwesend und wird
vom Vorstand warm begrüßt Wilhelm Gäckle.  Dezember
1882 Beitritt zum Württ . Kriegerbund ; 1885 die erste Stamm¬
rolle ; Mai 1886 Anschaffung einer Vereinsfahne (450 Mk .) ;
Dezember 1005 Feier des 25jährigen Jubiläums . Im Welt¬
krieg sind gefallen bezw. gestorben 8 Mitglieder , als Erster
Friedrich Gäckle . 1921 Eintragung des Vereins in das Ver¬
einsregister ; März 1925 Gründung einer Schützen -Abteilung;
April 1926 Einweihung des in der Kirche angebrachten Denk¬
mals ; Mai 1928 Einweihung deS neu erstellten Schiitzen¬
hauses . Heutiger Mitgliederstand : 105. Am -Schluß seiner
Ausführungen weist er mit Entrüstung die Kriegsschuldlüge
zurück und bittet , echten deutschen Geist zu pflegen , damit es
immer mehr wahr werden möge , „An deutschem Wesen soll
die ganze Welt genesen ". Bezirksobmann Schur dankt dann
den noch lebenden 9 Vorständen Sa der , Bubeck und

Lustnauer  für ihre Tätigkeit im Verein . Nach dem
Marsch „Preußens Gloria " begann der zweite Teil des
Abends , ein gemütlick)es Tänzchen , dem gern und fleißig ge¬
huldigt wurde . Am Sonntag nahm der Verein als Abschluß
der Feier geschlossen am Vormittagsgottesdienst teil.

Höfen a. Enz , 17. Nov . Der Turnverein  hielt gestern
nachmittag im Sonnensaal einen wohlgelungenen Eltern - und
Werbeabend ab , der überaus stark besucht war . Vorstand
Carl Neu Weiler  begrüßte die Erschienenen , namentlich die
Eltern der im Verein turnenden Schüler und Zöglinge und
schloß mit einem warmen Appell an alle Eltern , ihre Söhne
dem Turnverein zu-zuführen . -Schlag auf Schlag wurde nun
das 15 Nummern enthaltende Programm abgewickelt . Tur¬
nerische Vorführungen , Sprechchöre , Lieder , Possen wechselten
in bunter Reihe ab . Herausgegriffen sei nur die Posse:
„Heini , dreh noch mal ." Wer irgend ein humoristisches Stück¬
chen für Weihnachten usw . benötigt , greife hier zu — wirklich
originell ! Den beiden Jugendturnwarten Adolf Gäckle und
Wilhelm Pfrommer  sei für ihre Tätigkeit auch an dieser
Stelle warmer Dank gesagt . Die ganze Unterhaltung war
umrahmt und durchsetzt von Vorträgen der Sängerabteilung
und des Streichorchesters vom Verein.

Wildbad , 17. Nov . (Kepler -Gedenkfeier .) Seit einigen
Tagen steht auf der Sommerbergebene am Heermannsweg , an
der Stelle , wo später die Kepler -Sternwarte erstehen soll, ein
einfacher Gedenkstein , ein sog. Findling . Der Stein trägt die

Inschrift : „Joh . Kepler 1630—1930". An diesem Platz , der
mit Fahnen in den Landes - und Stadtfarben und Mt frischem
Grün geschmückt war , fand am Samstag nachmittag eine vom
Keplerverein Wildbad einberufene Gedenkfeier statt . Der Ein¬
ladung war zahlreich Folge geleistet ; vertreten ivaren die städ¬
tischen und staatlichen Behörden , die Schulen durch ihre Leh¬
rer und Schüler , vereinzelt auch Einwohner und zahlreiche
Patienten der Genesungsheime . Die Gedenkrede hielt Ober-
medizinalrat Dr . Schober.  Er führte aus , zwei große Män¬
ner habe man in den letzten Jahrhunderten dem Schwaben¬
lande zu verdanken , Friedrich v. Schiller und Johannes Kep¬
ler . War -Schiller der große Dichterfürst , dessen Ruhm so
lange erklingen wird , als es noch eine deutsche Sprache gibt,
so war Johannes Kepler der Meister der Mathematik , der
große Astronom . Denr Andenken Schillers ist auf der Meistern-
seite die Schillereiche gewidmet ; denr Andenken Keplers soll
anläßlich des M . Todestages dieser Gedenkstein ans der Som¬
merbergseite gewidmet werden , dem später die Sternwarte
folgen wird . Der Sprecher gab sodann in kurzen Zügen den
Lebenslauf Johannes Keplers . Rektor Den gier  ergriff so¬
dann das Wort im Namen der Schulen und legte einen Kranz
am Gedenkstein nieder . Stadtschultheiß Baetzncr  dankte dem
Keplerverein für die Errichtung des Gedenksteins , dem hof¬
fentlich bald die geplante Sternwarte folgen werde , und über¬
nahm den Stein in treue Obhut der Stadtverwaltung . Das
Württemberger Lied „Preisend mit viel schönen Reden ", ge¬
sungen von allen Anwesenden , beschloß die schlichte, aber ein¬
drucksvolle Gedenkfeier.

Unterer Schkmrzwald -Nagold -Turngau . Eine rege tur¬
nerische Tätigkeit wurde am vergangenen Sonntag innerhald
des GaueS entfaltet . In Nagold tagten die Schüler - und
Jugendturnwarte deS oberen Bezirks , am Samstag und
Sonntag die Franenturnwarte in Liebenzell und am Sonn¬
tag früh von 8 Uhr ab die Männerturnwarte des- ganzen
Gaues in der Turnhalle in Neuenbürg unter Leitung von
Gauoberturnwart Groß mann.  Sämtliche Tagungen wa¬
ren auf den Winterbetrieb eingestellt . Nach den Barrenübun¬
gen traten einige Teilnehmer an den Lehrgängen in der deut-
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schen Turnschule Berlin in Funktion . Willibald Löwe -WMhck
zeigte eigenartige Seil - und Hüpfübungen , Eftel -Wildbad be
handelte die Feinheiten des Laufes unter Berücksichtigung d«
Körperhaltung , Beinbewegungen , richtiges Atmen , sowie den
Start und im Anschluß daran die Vorteile im Kugelstoßen
Faas -Langenbrand führte einige -interessante Spiele vor , u. a
ein Barren -Ballspiel , den Medizinball usw . Sämtliche Vor¬
führungen fanden regstes Interesse . An Gustav Wolfinoer'
Obernhausen konnte das silberne und an Gg . Schröder von
Schömberg das bronzene Turn - und Sportabzeichen überreicht
werden . Nach Beendigung des turnerischen Teils hielt Gau-
turnwart Pantle -Calw einen interessanten Vortrag über das
Thema : Auf was hat ein Turnwart fein Augenmerk zu richten
um seinen aktiven Bestand aufrecht zu erhalten und zu erhöhen?
Ausgehend von dem Trrrnbetrieb irr früheren Jahren , welcher
meistens in der straffen Form durchgeführt wurde , seidst
heutige Einstellung unseres Turnens eine ganz andere und
vielseitigere . Me heutige Jugend zeige leider nicht immer
das richtige Verständnis für die gesundheitlich wertvollen

Leibesübungen . Er gab dann praktische Winke über die Be¬
lebung der Turnstunden und behandelte weiter die Stellung
eines Turnwarts im Verein , welcher die Seele LeS gesamten
Turnbetriebs sei. Er erläuterte dann die einzelnen Gebiete
unseres Turnens . Das Handballspiel habe im Gau einen
erfreulichen Aufschwung genommen . Er empfiehlt den Turn¬
warten besoriders die Beackftung der Turnliteratur , haupt¬
sächlich die Uebungsbeilagen . Die Bildung von Vottürner-
schaften fei im Gau qnzustreben , ebenso müsse auch die Grün¬
dung von Schüler - und Schülerinnen -Abterluiigen wärmstens
empfohlen werden . Die Anstellung eines Wandetturnlehrers
im Kreis habe sich bestens bewährt und auch die Opfer zum
Besuch der deutschen Tnrnschnle seien nicht umsonst gebracht.
Gauoberturnwart Groß mann  dankte dem Vortragenden
für seine trefflichen Ausführungen , unterstützte die Anregung
von Vorturnerschaften und ermunterte zu eifriger Weiter¬
arbeit für das deutsche Turnfest in Stuttgart . Anschließend
fand dann im Lokal zur „Eintracht " eine Besprechung statt,
wobei Gauoberturnwart Großmann  einen kurzen Rückblick
gab und betonte , daß man mit den turnerischen Vereanstaltun-
gen in diesem Jahre vollauf befriedigt sein dürfe . Eine leb¬
hafte Aussprache schloß sich an , in welcher manche Anregung
gegeben wurde . — Ter Lehrgang für das Frauenturnen be¬
gann Samstag nachmittag 4 Uhr in der -Schulturnhalle in
Liebenzell unter Leitung von Gaufrauenturnwatt Schnauf¬
te  r - Liebenzell . Der Besuch ließ jedoch zu wünfcknm übrig,
hauptsächlich vom oberen Bezirk . Behandelt wurden Laus-,
Bewegungs -, Keulenübungen und Volkstänze , sowie Vorberci-
tungsübungen dazu . Von abends 8 Uhr ab war gemütliches
Beisammensein . Sonntag früh 8 Uhr war Fortsetzung M
folgendem Uebungs -stoff : Rundfunk -Gymnastik von Glncker,
Lauf - und Beivegungsübungen , rhythmisches Bewegungstm-
nen , Freiübungen und Volkstänze . Als würdigen Abschluß
dieses Lehrgangs hielt Hauptlehrer Moll-  Simmozheim einen
beifällig aufgenommenen Vortrag über „Musik , Takt und
Technik", was hiermit lobend erwähnt sei. Um 1 Uhr war der
Lehrgang beendet . So ist jetzt für die Winterzeit der Boden
vorbereitet zu rastloser turnerischer Weiterarbeit . Ich.

Württemberg.
Calw , 18. Nov . (Stiftung . Postamtsneubau .) Der ver¬

storbene Fabrikant Gustav Wagner hat der Kircliengemeindc
eine Stiftung von IM ) Mark vermacht . - Seit geraumer Zeit
Plant die Reichspostverwaltung einen Postamtsneubau , da das
jetzige Postgebände zu eng geworden ist und neue Ausgabe»
wie das Selbstanschlußamt weiteren Raum und neuzeitlich
Organisation erfordern . Zum Neubau braucht aber die Posi-
verwaltung ein großes Grundstück , möglichst in zentraler ÜM
der Stadt . Der Gemeinderat beschäftigte sich in nichtöMi-
licher Sitzung mit der Vauplatzfragc , -da hierbei städtischer Be¬
sitz' in Betracht kommt . Der Postverwaltung sind von privater
Seite in der Badgasse zwei Gebäude zu einem festen Pms
angeboten worden . Die Entscheidung fällt in den nächste»
Tagen.

Maulbronn , 17. Nov . (Oeffentlickw Anerkennung .) Das
Oberamt hat dem Goldartreiter Hermann Keller in Lomers¬
heim , der am l :l . Juni 1930 das dreijährige Töchterchn des

VOdi li.lMtir » mmkMkkELcmiir-vekczeo.^ cisi-kkn.

(14. Fortsetzung.)
„Also Herr Sperk wird absprachegemäß . .
„Was willst du?"
..Absprachegemäß! . . . Das ist ein kaufmännischer

Ausdruck"
„Also , was ist denn nun ?"
„Heinz wird also — Ober , gehen Sie weg ! — morgen

13 Uhr bei uns Besuch machen , um mit Vater zu sprechen
bezüglich . . . na . du weißt ja !"

„Und so etwas teilst du mir am Telephon mit ?"
„Aber wenn Heinz doch keine Traute dazu hat !"
Inges Herz schlug heftig . . . Sie vermochte nicht zu ant¬

worten . . .
„Inge ! . . . Inge ! . . . Bist du noch da ? . . . Es ist dir

doch recht so? !"
„I a a doch!"
„Weißt du auch, worüber Heinzens Habilitationsschrift

handelt ?" .
„Wie soll ich das wissen ?"
„Also pass' auf : Der Rückgang der Geburten und seine

Behebung . . . Interessant , nicht ? Und so kolossal zeit¬
gemäß !"

Inge mußte lachen . Aber jetzt stellte sie das Telephon ab
und legte sich zur Ruhe . Doch Schlaf konnte sie nicht finden
und hörte , wie Gerhard zwei Stunden später schweren Schrit¬
tes die Treppe heraufkam.

4
„Sind Sie auch sicher, daß Fräulein v . Erlbach den Brief,

in dem wir um ibre persönliche Vorstellung baten , bekommen
hat , Herr Hanf ? '^ fragte Gerhard am nächsten Tage im Büro
den Prokuristen

„Jawohl . Herr Sperk , er ist unter Einschreiben von mir
selbst am vorigen Mittwoch nach Lübeck abgeiandt !"

Gerhard war doch aufgeregt , >e weiter der Zeiger der
runden Bürouhr vorrückte - - - Auf zehn Uhr war Edith
bestellt

Haus und das übrige Personal taten ihre Arbeit wie
immer . Schreibmaschinen klapperten ringsherum , Kurt  Sem-
low siegelte Wertpakete , wobei sich unter mächtiger Rauch¬
entwicklung ein intensiver Siegellackgeruch bemerkbar machte.

Gerhard  studierte die Posteingänge ; er wollte über alles
orientier ! isin . wenn Baler ins Geschäft komme

Merkwürdig war es , daß viele Kunden auf die zahlreich
hinausgegangenen Offerten und liebenswürdigen Geschäfts¬
briefe gar nicht antworteten . . . Die Fabrik konnte bisher ge¬
rade auf ihre Landkundschaft stolz sein . Sollte es wirklich
stimmen , was Oldenbrook meinte , daß Vaters politische Be¬
tätigung als Demokrat die Firma schädige ? Ja , doch!

Gerhard war nachdenklich geworden , nahm den Brief¬
korb und ging ins Privatkonto ! , um auch die vorhergehende
Post auf derartige betrübliche Erscheinungen hin durchzu¬
mustern . —

Da tat sich die Tür auf , eine junge Dame trat ein Die
Köpfe sämtlicher Angestellten flogen herum . Die jungen
Herren verstauten schnell die angebissenen Stullen , rückten
sich auf ihren Sesseln in Positur und zogen ihre Selbstbinder
zurecht . . .

Mit dem Eindruck auf die Herrenwelt der Firma Sperk
L Co. konnte die Eintretende zufrieden sein.

Bei den Damen war es schon anders . . . Nicht gerade,
daß man von einer zu scharfen Kritik sprechen könnte .
das würde eine gewisse Eifersucht oder Mißgunst voraus-
ietzen. und zu beiden hatte das Fräulein in der Tür noch
keinen Anlatz gegeben . . . vorläufig wunderte man sich nur,
daß man in Michelstedt so schick auftreten könne ! —

Ehe der zweite Buchhalter , der allgemein als Don Juan
galt , und dessen Wochenendausflüge mit Fräulein Müller
traditionell waren , von seinem Sessel herunterkam , war Kurt
semlow , Licht und Siegellack vergessend , heruntergestürmt
und überließ es dem Prokuristen , den ausbrechenden Brand
des Wertpaketes an die Firma Gebrüder Stindt in Hamburg
zu löschen . . .

„Was wünschen gnädiges Fräulein ? " fragte er höflich mit
eleganter Verbeugung . Seine abstehenden Ohren glühten
Die Sommersprossen waren unter der Purpurröte seiner
Wangen verschwunden.

Kurt nahm die zierliche Visitenkarte über die Schranke ent¬
gegen , konnte gerade noch lesen : Edith von Erlbach . . . da
wurde er unsanft zur Seite gestoßen , und der zweite Buch¬
halter redete , verfolgt von den Blicken Fräulein Müllers , aus
Edith ein.

Sie kramte in der Handtasche und hüstelte leise in ihr
Taschentuch , denn der beißende Rauch war greulich , Der
zweite Buchhalter kam nicht zum Sprechen , der Prokurist trat
heran:

„Was wünschen Sie . Fräulein ?" fragte Hanf trocken und
zeigte dadurch weniger gute gesellschaftliche Formen als Kurt
Semlow

^Zunächst , daß ein Fenster geöffnet wird !"
Schon hatte Kurt Semlow zwei Fenster aufgerissen . In

der Zugluft wirbelten Rechnungen , Quittungen . Bankavise.
Offerten . Schecks durcheinander . Die Angestellten rafften in

wilder Jagd die Schriftstücke auf. Kurt Semlow bekam eine
Ohrfeige vom zweiten Buchhalter ; ihr Schall verlor sich im
allgemeinen Gescharre. Die beiden Fenster wurden ge¬
schlossen, es herrschte wieder Stille . . .

„Ich komme wegen der ausgeschriebenen Stelle , bin au!
zehn Uhr herbestellt."

Die Angestellten sahen sich an . Die Musterung durch die
Fräuleins wurde schärfer . . Also eine Stellung wollte die
hier haben ? . . . Hier bei Sperk L Co. Und da zog ft
sich so an ! . . Feine Aufmachung allerdings ! . Ms ft
es das machte! . Na , man werde ja sehen!

„Also Sie sind Fräulein von Erlbach ?" meinte der Prokurist
und drehte das kleine Visitenkärtchen hin und her.

„Jawohl , das bin ich!"
Mit prüfendem Blick musterte Hanf die vor ihm Siedende

so etwa , wie er einen neuen Kunden abzuschätzen pst«kft-
der auf Kredit kaufen will . . .

„Leider haben Sie die verlangte Photographie nicht em-
gereicht, Fräulein !" .

„<Älbstverständlich habe ich dasl . . . Hier ist außerdem
der Brief , den Sie mir nach Lübeck schrieben! . . Geniv
der nicht als Ausweis ?" .

Da kam Gerhard aus dem Privatkontor . Er gab sichb
Mühe , seine Freude zu verbergen . Als die beiden immer M
nicht fertig wurden , trat er heran:

„Ah! . . . Fräulein von Erlbach! . . . Guten Morgen!
„Ich weiß noch nicht, ob ich für würdig befunden MM

hier die Schreibmaschine zu behämmern . Vorläufig sieht̂
noch nicht so aus !" sagte Edith mit einem mißbilligenden
Blick auf Hanf . , /

„Aber das tut ja nichts zur Sache , Herr Hanf . Daß dies
Fräulein Edith von Erlbach ist, kann ich beeiden." .

Der Prokurist drehte die Klapptür des Geländers auf um
ließ Edith durch . . . .

Er prüfte die Steuerkarte , den polizeilichen Ausweis um
die Angestelltenversicherungskarte der neuen StenotypifM
hielt ihr dann einen kleinen einführenden Vortrag über die
Branche der Firma und legte schließlich die Wichtigkeit einer
ichönen, deutlichen Handschrift, die für eine StenotyPM"
auch nötig sei, dar . ,

Dann erfolgte die Vorstellung vor dem übrigen Peksoum
Die Herren waren iehr höflich, sehr zuvorkommend, >yr
Händedruck sehr warm

Die Damen zeigten sich liebenswürdig . ^. .. ,
Als Herr Sperk senior ins Geschäft kam, saß Fraum»

Edith bereits vor der Continental -Schreibmaschine und frag^
bei dem Rittergutsbesitzer Vonien an , warum er denn w g--
keine Aufträge mehr schicke .

. * . - (ForstetzuNg folgt!
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Schuhmachers Daniel Zierheim in Lomersheim aus der Enz
y§ni Tode des Ertrinkens gerettet hat , im Auftrag des Innen¬
ministeriums die Anerkennung für sein wackeres Verhalten
ausgesprochen . Es ist ihm eine Geldbelohnung pon 50 R .M.
yernnlligt worden.

Stuttgart, 17. Nov. (Gedenktag für die Opfer des Welt¬
kriegs.) Stach einer Bekanntmachung des Kultministeriums ist
anläßlich des Gedenktages für die Opfer des Weltkriegs am
22. November in allen Schulen im Rahmen des Unterrichts in
würdiger Weife der Bedeutung des Tages zu gedenken.

Stuttgart, 17. Nov. / Oberstleutnant Ritter von Molo
neuer Kommandant von Stuttgart .) Das Reichswehrmini-
sterium hat -den Oberstleutnant Ritter v. Molo , Stab 5. Div.,
zum Kommandanten von Stuttgart ernannt . Oberstleutnant
Aiglin, der bisherige Kommandant von Stuttgart , tritt als
Oberstleutnant zum -Stabe des Jnf .-Regts . 14 in Konstanz.

Stuttgart , 17. Nov. (Staatspräsident Dr . Hie der in der
Ataatspartei.) Der frühere Staatspräsident Hieber hat an
Len Reichstagsabgeordnetcn Hermann Fischer einen Briet ge¬
richtet, in dem er miiteilt , er werde sich bemühen, auch als
Mitglied und im Dienste der „Staatspartei " seine politische
Pflicht zu tun . Wenn die neue Partei Wert auf seinen Rat
als eines der ältesten Mitglieder und Parlamentarier und
auf seine Mitarbeit da oder dort lege, werde er sich selbst¬
verständlich nicht versagen,

Stuttgart , 17. Nov. (Entwurf einer Landesgebührenord-
imug.) Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Das Staats-
muistcrium hat dem Präsidium des Landtags den Entwurf
einer Landesgdbührenordnung zugesandt. Das Allgemeine
Lportclgesetz vom 16. August 1911 (Reg-Bl . S . 331) und der
dazu gehörende Tarif , die bis jetzt die Grundlagen des staat¬
lichen Gebührenwesens bilden, sind unübersichtlich und lücken¬
haft geworden und schwer zu handhaben, weil sie sowie die
Reichs- und Landesgesetzgebung, die für die gebührenpflich¬
tigen Geschäfte in Betracht kommt, häufig geändert worden
sind. Für Staat , Bevölkerung und Behörden ist es notwendig,
daß das Gebührenwesen wieder vollständig und klar gestalt«:
wird,

Stuttgart , 17, Nov, (Die Schulferien im Jahre 1931.)
Tas Kultministerium hat über die Schulferien im Jahre 1931
folgendes bestimmt: Die zusammenhängenden Ferien an
Orten mit neunklafsigen höheren Schulen (Vollanstalten ) sind:
Rest der Weihnachtsferien 1.—7. Januar je einschließlich (7
Tage), Osterferien 1.—22. April je einschließlich (22 Tage),
sommerferien 27. Juli bis 2. September je einschließlich W
rage), Weihnachtsferien (1. Hälfte ) 24.—31. Dezember je ein¬
schließlich(8 Tage). Tie Zahl der beweglichen Ferientage
beträgt demnach an den genannten Orten 10.

Tübingen , 17. Nov. (Von der Universität .) Professor
!), Wehrung -Halle hat die Berufung auf die Professur für
systematische Theologie an der evangelisch-theologischen Fakul¬
tät der Universität Tübingen (Nachfolger ocn Prof , l) , Traust)
angenommen.

Blaubcuren, Ist. Nov. (Stadtborstands-Wiederwähl.) Bei
der gestrigen Stadtvorstandswahl wurde Stadtschultheiß
Dorn, der seit 21 Jahren die Geschicke der Stadt leitete, mit
1551 Stimmen vor: 1630 abgegebenen Stimmen bei einer
Wahlbeteiligung von etwa 70 Prozent wiedergewählt.

Ravensburg , 17. Nov. (Fall Wiedemann-Urlau .) Die
Mordaffäre Wiedemann -Urlau , in der das Schwurgericht Ra¬
vensburg seinerzeit gegen den Braumeister Alfons Wiedemann
Las Todesurteil fällte und die in der Revisionsverhandlung
vor dem Reichsgericht in Leipzig wieder an die Vorinstanz
zurückverwiesen wurde, wird Anfang Dezember erneut vor
Leni Schwurgericht in Ravensburg verhandelt werden. Als
Herhandlungsdauer rechnet man mit 10 Tagerr.

Oberkochen, OA. Aalen, 18. Nov. (Die Kopfhaut herunter-
gezogen.) Am Freitag abend verunglückte das fünfjährige
Töckterckien des Hafners Gold dadurch schwer. Laß es mit dem
Kopf einer ln Betrieb befindliclien Walze zu nahe kam. Der
bedauernswerten Kleinen wurde die Kopfhaut heruntergezogen.
Das schwerverletzte Kind wurde in das Eannstatter Kranken¬
baus verbracht, wo eine sofortige Operation vorgenommen
winde.

Baden
Eisingen, Amt Pforzheim , 17. Nov, Gestern früh brannte

es m der Streune des Bahnarbeiters Enril Karst. Innerhalb
kurzer Zeit sprang das Feuer ans die Scheune des Metzgers
Emil Bauer und auf einen Anbau der Witwe Wilhelm Karst
über. Sämtliche ergriffenen Gebäude brannten völlig nieder.
Allgemein wird Brandstiftung vermutet . Es dürfte sich um
den gleichen Täter handeln, der schon vor 2 Jahren mehrfach
Brände gelegt hat - Die Abgebrannten sind versichert.

Uehlingen,  17 . Nov. Hier wurde der Gutspächter
Heiler und sein Sohn verhaftet unter dem Verdacht, die letzten
Brände in Uehlingen gelegt zu haben. Das Anwesen des
Gutspächtcrs ist schon mehrmals abgebrannt . Ein Geständnis
haben die beiden nicht abgelegt. Man hofft, durch die Unter
suchung bald näheren Aufschluß bringen zu können, ob die
beiden wirklich die verschiedenen Brände gelegt haben.

Der Marxzeller Mord vor dem Karlsruher
Schwurgericht.

Der fünfte Tag im Marxzeller Mordprozeß gehörte am
Rlontag vormittag einem Lokaltermin am Tatort in Marx¬
zell, Um 8 Uhr begab sich Las Gericht mit den notwendigen
sachverständigenund Zeugen im Autobus nach dem Tatort,
M hier noch einmal alle Argumente , die in dem Prozeß von
entscheidender Bedeutung sein könnten, zu überprüfen . Nach¬
dem das Gericht um die Mittagsstunde zurückgekehrt war,
"Arde um 3 Uhr in der Beweisaufnahme fortgefahren . Als
erster Zeuge wird sodann der Gastwirt Hörter noch einmal
vernommen. Er bekundet, daß der Angeklagte ihm ausdrücklich
»klärt haste, die Jnfanteriegewehre seien von Altbürgermeister
Mhrig in seinen Besitz gekommen. Von der Verteidigung war
tM Laufe des Prozesses der Wanderbursche Mohr als Zeuge
dafür benannt worden, daß der Angeklagte am Mordtage die
Wirtschaft zum „Schönblick" gegen 7>4 Uhr verlassen habe.
Mir das Alibi des Angeklagten spielt diese Zeit eine mehr als
wichtige Rolle, Zumal das Ehepaar Neuer, die Wirtsleute vom
»Schönblick", ausgesagt haben , Schneider sei bereits um ft>7
Uhr fortgegaugen.) Nach dem Zeugen Mohr ist m der Zwi¬
schenzeit im ganzen Lande gefahndet worden, da er sich dau¬
ernd ans Wanderschaft befindet. Es ist aber nicht gelungen,
Mohr ausfindig zu mack-en- und so konnte Gendarmerlehau .pt-
wachtmsister Thüma -Ettlingen nur bekunden, daß Mohr der
seiner Vernehmung durch ihn erklärt habe, Schneider habe
Ue Wirtschaft um ' 7)4 Uhr verlassen. Der Zeuge Günter
Tschernitz fuhr am Tage nach dem Mord auf der Landstraße
enun Privatkraftwagen . Auf die Frage des Vorsitzenden ob
der Angeklagte ihm habe aus-weichen müssen, antwortete der
Zeuge, daß zwischen chm und dem Angeklagten, Leu er wohl
«'sehen hat, noch mindestens ein Meter Abstand gewesen Ware,
w daß er also nicht habe ausweichen brauchen. Diese -rest-
stellnnq ist insofern von großer Bedeutung , als Schneider be¬
hauptet, er habe diesem Kraftwagen ausweichen müssen ser
bllbei auf andere Sei ê dev Tivnsze Aeiveien und tzon hier
ivis Habs er zum ersten Male die Leiche gesehen. In der An¬

klage wird diese Angabe bezweifelt. Nachdem sodann noch Re¬
gierungsrat Ramsperger vom Lanüespolizeiamt Karlsruhe ge¬
hört worden ist, tritt der Bruder des Ermordeten , Diochaniker
Braun (Bad Teinach) als Zeuge auf. Am Morgen nach dem
Mord sei er telephonisch nach Marxzell gerufen worden. Der
Zeuge gibt sodann mit tränenerstickter Stimme eine Schilde¬
rung des Augenblicks, da er die Leiche seines ermordeten Bru¬
ders im Wasser sah. Damit ist die Zeugenvernehmung für
Montag beendet. Anschließend erstattet der medizinischeSach¬
verständige, Obermedizinalrat Dr . Schmelcher, sein Gutachten.
Sachverständiger Dr . Schmelcher: In der Art und Weife, mit
der der Fischhändler Braun ermordet wurde, glaubt die Ver¬
teidigung einen Beweis für die krankhafte Hemmungslosigkeit
des Täters zu sehen. Die Psychatrie kennt derartige Zustände
sehr Wohl; sie sind bei Mördern immer wieder zu beobachten.
Die bestialische Art , mit der Braun ermordet wurde, läßt aber
gewisse Schlüsse zu, die eine krankhafte Hemmungslosigkeit nicht
beweisen. Der Mörder hat auf vierfache Art den Tod seines
Opfers herbeigeführt : durch Erschießen, Erstechen, Erschlagen
und Ertränken . Die Stichwunden allein weisen vitale Reaktto-
nen ans, das heißt, sie wurden dem Körper beigebracht, als
noch Leben in ihm war . Der Mörder ging aber noch weiter:
er zertrümmerte seinem Opfer den Schädel und warf zur
letzten Sicherung die Leiche in das Wasser. Damit erledigt
sich die . Frage nach der Hemmungslosigkeit vollständig, denn
man sieht, daß die Tat genau berechnet durchgeführt wurde,
also eine Programm Handlung darstellt. Die Art der Ermor¬
dung läßt darüber hinaus daraus schließen-, daß es sich nicht
unr einen Racheakt, sondern um eine Beseitigungstat handelt.
Alle Anzeichen deuten ohne weiteres auf das Wilderer -Milieu
hin : hier geht der Kampf um Nichtigkeiten aus Leben und
Tod. Mit diesem Milieu hat mau es ohne jeden Zweifel auch
in diesen: Prozeß zu tun . Man kann daher mit großer Sicher¬
heit den Mörder in den Reihen der Fischdiebe suchen. Die
Persönlichkeit des Angeklagten wiederum stammt aus einem
Milieu , das zwar keine eigentliche Geisteskranken besitzt, aber
in gewisser Beziehung kriminell veranlagt ist. Der Angeklagte
selbst ist ein zweifellos über dem Durchschnitt begabter Mensch.
Mit klarem, sicherem Verstand und treffendem Urteil hat er
Len Vorgängen in der Verhandlung gefolgt. In der Hast hat
er sich einwandfrei benommen. Das Gefängnispersonal hat
mit ihm nicht die geringsten Schwierigkeiten gehabt . Seine
Zelle war stets in musterhafter Ordnung . Auch bei meinen
Untersuchungen hat er sich stets anständig benommen, wenn
auch nicht verkannt werden soll, daß Schneider in der Hccnpt-
verhandlung einen gewissen Zynismus zeigte. Sein Charakter
darf als wenig offen gelten. Zusammensassend erkläre ich, daß
Schneider in jeder Hinsicht zurechnungsfähig ist, und daß auch
die Annahme verminderter Zurechnungsfähigkeit durchaus
abwegig sein nruß. Nach dem Gutachten des Sachverständigen,
dem der Angeklagte mit größtem Interesse folgte, entschied das
Gericht über die Beweisanträge des Verteidigers Rupp dahin¬
gehend, daß die von ihm genannten Zeugen für Dienstag vor-
nrittag geladen werden. Dabei soll noch einmal du Angelegen¬
heit mit den Gewehren und den Patronen erörtert werden.
Gegen 146 Uhr vertagte Präsident Dr . Rudmann die Sitzung
aus Dienstag vorm. )49 Uhr . Das Urteil ist am Dienstag
nachmittag zu erwarten.

Vermischtes.
Mord um drei Kühe. Nach 17 Jahren ist jetzt in einem

kleinen Dörfclun des Kantons Waadt eine gräßliche bäuerliche
Habsuchtstragödie entdeckt worden, die sich im September 1913
abgespielt hat . Dort haben damals die drei etwa 30 Jahre
alten Brüder Delacretaz ihren Knecht, einen 58jährigen Mann
namens Michot umgebracht, der sich Geld gespart und im
Stalle seiner Arbeitgeber die 3 Kühe eingestellt hatte , die er
sich aus seinen Ersparnissen erworben hat . Me Brüder haben
bis heute frei- von jedem Verdacht und als angesehene Bauern
gelebt, weil man Michot nach Amerika ausg-ewandert glaubte.
Plötzlich wurden zwei von ihnen, der eine in seinem Heimat¬
dorf, der andere bei Gens, verhaftet , weil man den Leichnam
des Ermordeten in einem Keller des Hauses der Brüder ent¬
deckt hatte . Der dritte Bruder ist noch aus freiem Fuß , wäh¬
rend die beiden Verhafteten bereits ein Geständnis abgelegt
haben. Das einzige Motiv des Mordes scheint der Wunsch
gewesen zu sein, sich die 3 Kühe des Ermordeten anzueignen.

Drama auf Korsika. Es klingt wie ein schlechter Kolpor-
tageroman und ist doch reine, bittere Wahrheit . Korsika, das
Land Napoleons , scheint sich trotz Auto und Radio in seiner
sozialen Struktur im Laufe der Jahrhunderte bis heute nicht
geändert zu haben. 9loch jetzt ist das Maquis , der riesige
Buschwald, der die ganze Insel überzieht , für jeden nicht aus-
Korsika Geborenen undurchdringlich und noch immer leben
hier Banditen , vom Volke ebenso gefürchtet wie verehrt , heim¬
liche Könige des Landes, gegen die die Regierung so gut wie
machtlos ist. Soeben hat vor dem Gericht von Montpellier
ein korsisches Drama seinen vorläufigen Abschluß gesunden,
das vor 10 Jahren begann. Sein Mittelpunkt ist selbstver¬
ständlich die Vendetta, die korsische Blutrache , die heute noch
geübt wird wie vor tausend Jahren . 11m 1920 galt als - der
König des Maquis der Bandit Romanetti . Die Zahl der
Morde und Brandstiftungen , die er auf dem Gewissen hatte,,
ist nie zu ermitteln gewesen; aber so unglaublich es klingt :'
Romanetti kam gelegentlich aus seinen Bergen in die Städte
herab, unterhielt Beziehungen zu den besten Familien des
Landes, und nie hat ein Gendarm gewagt, ihn anzutasten.
Vor 10 Jahren kam Romanetti wieder einmal in die kleine
Stadt Lava, nahe bei Asaccio. Hier waren die Mancinis die
herrschende Familie . Romanetti lag daran , mit ihr in enge
Beziehungen zu treten , und kurz entschlossen bat er das Fami¬
lienoberhaupt Marc Aurel Mancini um die Hand seiner 16-
jährigen Tochter Madeleine . Mancini schwankte lange, denn
er fürchtete, wie jeder andere im Lande, die Rache des Ban¬
diten ; schließlich aber faßte er sich ein Herz und lehnte den
Aittrag Romanettis ab. Grollend zog sich der .König des
Busches zurück — und in der nächsten Nacht drangen einige
Räuber ins Haus Mancinis ein und entführten die 16jährige
Madelaine . Ein solcher Vorfall bedeutet in Korsika ewige
Feindschaft zwischen zwei Familien und legt jedem ihrer Mit¬
glieder die Pflicht der Blutrache aus. Wie der Prozeß er¬
geben hat , hat es die kleine Madeleine bei Romanetti nichts
wertiger als gut gehabt. Der Bandit schlug und Peinigte sie
bei jeder Gelegenheit, aber das Mädchen fühlte sich schon nach
kurzer Zeit ihm aus Tod und Leben verbunden. Sie hatte
sozusagen das Büro des Buschkönigs unter sich, denn Roma¬
netti konnte weder lesen noch schreiben und diktierte ihr seine
Briefe , die meistens erpresserischen Inhalts waren . Sechs
Jahre hat Madeleine Mancin -i als Weib des Banditenkönigs
gelebt und sie wäre es wahrscheinlich heute noch, wäre nicht
Romanetti , als er wieder einmal die Stadt Lava besuchte, aus
dein Hinterhält erschossen worden. Madeleine wußte sofort,
daß dieser Mord ihrer Familie aufs Konto zu setzen sei und
tat , was eine korsische Frau in solchen Fällen zu tun hat : sie
versuchte mit allen Mitteln , die Blutrache auszuüben . Die
Mancinis hatten Wohl nicht nur ein schlechtes Gewissen, son¬
dern auch gehörige Angst, verließen Korsika bei Nacht und
Nebel und siedelten sich in der Nähe von Marseille an . Made¬
leine aber folgte ihnen mit drei der Getreuesten ihrer Bande

und erreichte, was sie wollte : eines Morgens fand man ihre»
Vater und ihre zwei Brüder erschossen in der kleinen Mlla,
die sie in einem Landstädtchen bewohnten. Den Helfershelfern
Madeleines gelang es, nach Korsika zu entkommen und ins
Maquis zu flüchten, wo sie der französischen Gerechtigkeit so
gut wie unerreichbar sind. Madeleine aber , die mit ihnen
glücklich auf die Insel gelangt war , wurde ergriffen , als sie
in später Nacht das Grab ihrer Mutter aussuchte. Man
brachte sie nach Frankreich zurück und das Schwurgericht von
Montpellier verurteilte sie zu lebenslänglicher Zwangsarbeit.
Ihr Advokat hat nun eine Aktton eingeleitet, die die Wieder¬
aufnahme ihres Prozesses zum Ziele hat . Er hofft mit Sicher¬
heit, ein milderes Urteil für Madeleine zu erstreiten, die er
als ein Opfer uralter Vol-ksvorurteile und einer Liebe dar¬
stellt, deren Objekt im umgekehrten Verhältnis zu ihrer Größe
stand.

Antwort . In der Wochenschrift „Reclams Universum"
(Leipzig) lesen wir folgende nette Erinnerung aus dem Mili-
tärlebeu : Der Feldwebel mustert die eben ei-ngetrosfenen
Reserveleute und läßt eilten nach dem anderen vortreten:
„Wie heißen Sie ?" — „August Lehmann ." „Wie alt sind Sie ?"
— „32 Jahre ." — „Was sind Sie von Beruf ?" — Schneider."
„Sind Sie verheiratet ?" — „Ja ." — „Mit wem?" — Mit
meiner Frau , Herr Feldwebel." — „Quatsch. Dämliche Ant¬
wort . Oder haben Sie schon mal jemand gesehen, der mit
einem Mann verheiratet war ?" runzelt der Feldwebel wütend
seine Augenbrauen und streicht seinen Schnurbart , so daß die
Bartspitzen fast in die Augen stechen. „Zu Befehl, Herr Feld¬
webel, meine Schwester!"

Humoristisches aus der Schule. Der Lehrer steht in seiner
Klasse und müht sich ab mit elfjährigen Kindern beim Bruch¬
rechnen. Ein schweres Kapitel und es geht mit dem Verständ¬
nis schwer und langsam vorwärts . Doch er läßt sich nicht
verdrießen, er läßt sich's nicht ärgern . „Ihr seid halt große
Philosophen ", meint er gelassen. Doch plötzlich fragt er : „Was
meint ihr , was ein Philosoph ist?" Da steht einer auf und freut
sich, dieses Examen nun besser zu bestehen, als das mit den
Brüchen und freudestrahlend meldet er sich und antwortet:
„Ein kleines Oefele."

Handel » Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 17. Nov. (Landesproduktenbörse.) Der Getreidemarkt

verkehrte in abgelausener Woche in ruhiger Haltung. Landweizen
war reichlicher angeboten und die Preise etwas nachgiebiger. Aus¬
landsweizen wird nur in kleineren Post-n umgesctzt, in der Hauptsache
alt verzollte Ware. Es notierten je 100 Ka.: Auslandswetzen 3S.M
bis 37 (am 10. Nov. 36- 37.50), Württ. Weizen 25.75—27 (26 dis
27:25), Sommergerste 19—23 (uno), Hafer 14—15 50 (unv), Wiesen»
Heu(lose) 5—6 (uno.), Kleeheu(lose) 6—6.50 (uno.), drahtaepreßtes
Stroh 3- 3 50 (uno). Weizenmehl 43.50—44 (44- 44.50), Brotmehl
31.50- 32 (32—32.50). Kiele7.50—7.75 (uno.) Mark.

Neueste Nachrichten.
München, 17. Nov. Der auch aus den Rennplätzen Berlin und

Frankfurt bekannte Rennstallbesitzer Walter Blatt und seine Schwä¬
gerin, die bei ihm den Haushalt führte, verübten in der Nacht zum
Sonntag in der Wohnung gemeinsam Selbstmord durch Erschießen.
Blatt wurde von Polizeibeamten bereits tot aufgesunden. Seine
Schwägerin erlag der schweren Schußverletzung bald darauf im
Krankenhaus. Als Grund zum Selbstmord wird angegeben, daß
wirtschaftlicher Zusammenbruch die beiden in den Tod getrieben hat.

Köln, 17. Nov. Das Iunkers-Großflugzeua„v 2000" landete
Montag gegen 14 Uhr im Kölner Flughafen. Es wird Dienstag
vormittag nach Dessau weiterfltegen.

Berlin, 17. Nov. Zwischen der Reichsregierungund den Mini¬
sterpräsidenten der Länder, die zum Abschluß der Retchsratsverhand-
lungen über das Finanzprogramm wieder noch Berlin gekommen
sind, ist heute über die letzten strittigen Punkte eine Verständigung
erzielt worden.

Berlin, 17. Novbr. Die Reichsratsausschüssehaben heute den
Reichswehretat in der vom Kabinett vorgeschlagencn Form ange¬
nommen, das heißt also einschiießlich des Panzerkreuzers8 und des
Marinedauprogramms. Die preußischen Anträge gegen den Panzer¬
schiffbau und gegen das Marinebauprogramm sind abgelehnt worden,
ebenso auch der preußische Antrag, der Ausgabenkürzungen von je
zehn Millionen bei den Heeres- und Marineausgaben voriah.

Berlin, 17. Novbr. Zwischen Reichsregierungund Ländern ist
eine Einigung über die Kürzung der Länderzuweisungenum hundert
Millionen und in der Frage der Realsteuer zustandeqekommen. —
Die Kürzung der Beamtengehälter soll nach den Beschlüssen des
Reichsrates ab 1. Februar vorgenommen werden.

Danzig, 17. Nov. Nach dem vorläufigen amtlichen Ergebnis der
Danziger Volkstagswahlen sind in der Mandatsverteilung noch fol¬
gende Aenderungen zu verzeichnen: Die Deutsch-Danziger Mrtschasts-
partet erhält3 Mandate, die Bürgerliche Arbeitsgemeinschaft(Beamten¬
partei) 2 Mandate, die Nattonalsozialtsten 12 Mandate und die
Deutsche Volksgemeinschaft Landliste2 Mandate.

Wien, 17. Nov. D r Transozeanflieger Charles Levine wurde
heute von Wiener Kriminalbeamten auf dem Semmering verhaftet.
Die Verhaftung ist auf Ersuchen des Wiener Eicherheiisbllros auf
dem Semmering erfolg', weil er im Verdacht steht, in der letzten Zeit
mit einem hiesigen Graveur wegen Anfertigung von Stanzen für
französische Münzen in Unterhandlungengetreten zu sein. Da sich
dieser Verlacht durch die Ermittlungen der Polizei und durch die
Vernehmung Leoines bestärkte, wurde dieser in Haft behalten.

Patts , 18. Nov. Der französische Iustizmwister ist infolge des
Oustric-Bankskanvals zurückgetreten.

Patts , 17. Novbr. Die Zahl der Todesopfer der Einsturzkata¬
strophe in Lyon wird nunmehr auf etwa 50 geschätzt. 32 Opfer
stehen bisher fest: 19 Feu rwehrleute, fünf Polizisten, sechs Frauen
und zwei Kinder. Man hat jedoch Grund zur Annahme, daß unter
den Trümmern noch etwa 18 Leichen liegen, darunter Algerier, die
in einem der Hotels wohnten.

Paffs , 17. Nov. Havas berichtet aus Madrid, daß das Stadt¬
bild wieder normal geworden ist. Alle Läden sind geöffnet. Auch
die Arbeiter haben ohne Zwischenfälle die Arbeit wieder ausgenommen.
Dagegen ist der Streik in Barcelona vollständig. Es sind auch heute
keine Zeitungen erschienen.

Madrid, 17. Noo. Aus Barcelona wird berichtet, daß dort der
Generalstreikausgerusen wurde. Kraftwagen und Autobuffe ver¬
kehren zwar noch, ebenso sind die Kaufhäuser geöffnet, im übrigen
aber ruht das wirtschaftliche Leben vollkommen.

Newyork, 17. Nov. Aus den amerikanischen Südstaaten werden
mehrere schwere Wirbelstürmegemeldet, die furchtbare Verheerungen
anrichteten. Bisher werden 12 Tote und zahlreiche Verletzte gemeldet.
Der Sachschaden soll sehr groß sein. Einzelheiten stehen noch aus,
da die Tcliphon- und Telegraphenleitungenvielfach zerstört sind.

Die Wahlen in Baden.
Karlsruhe , 17. Nov. Während in den großen Städten die

Wahlbeteiligung nicht weit über 50 Prozent h-in-ausgekonnnen
ist, beträgt sie in einigen mittleren Städten und auf dem
flachen Lande bis zu 72 Prozent . Die Gewinnenden in diesem
Wahlkampf sfttd fast ausschließlich die Nationalsozialisten und
der Evangelische Volksdienst. Im allgemeinen haben infolge
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der geringen Wahlbeteiligung alle Parteiei » gegenüber den
letzten Reichstagswahlen einen Stimmenverlust zu verzeichnen,
der sich am einpsindlichsten bei den bürgerlichen Mittelpartcien
und den Deutschnationalen auswirkt . Das Zentrum hat sich
gut gehalten und konnte im Oberlande in verschiedenen Plätzen
seine Mandatszahl in den Bürgerausschüssen erhöhen . Eben¬
so war es in der Lage , in Mannheim einen Ditz im Bürger¬
ausschuß zu gewinnen . Auch die Wirtschaftspartei hat im
allgemeinen nicht ungünstig abgeschnitten mit Ausnahme von
Frei bürg , wo sich die Zahl ihrer Sitze im Bürgerausschuß von
II auf 5 verminderte . Schwere Verluste haben zum Teil die
Sozialdemokraten zu verzeichnen , so in Mannheim rund 10 000
Stimmen und in Karlsruhe etwa 9000 Stimmen bei einer
Verminderung der Stadtverordnctensitze von 2 t aus 18. Bessere
Ergebnisse sind auch im Lande festzustellen . Auch die Kom¬
munisten haben in Mannheim einen Verlust von 12 000 Stim¬
men zu verzeichnen . In Freiburg büßten sie fast die Hälfte
ihrer Stimmen ein , während sie in Karlsruhe 2 Sitze gewan¬
nen. Die Nationalsozialisten kommen in Heidelberg fast an
die Stimmen bei der Reichstagswahl heran , während sie in
Karlsruhe einen Rückgang um mehr als 1000 Stimmen zu
verzeichnen haben.

Hitler über die Bereinigung von Nationalismus
und Sozialismus.

Bielefeld , 17. Nov . Vor etwa 6000 Zuhörern sprach gestern
abend Adolf Hitler in der Bielefelder Ausstellungshalle . In
seinen in Ton und Haltung sehr maßvollen Ausführungen
lehnte er es ab, sich mit Tagesfragen zu beschäftigen . Er
gab vielmehr einen allgemeinen lleberblick über die gesamte
politische Lage Deutschlands und die geistige Verfassung der
deutschen Nation , wie sie sich dem Nationalsozialismus dar¬
stelle. Die politische Machtlosigkeit , erklärte er , sei die Ur¬
sache auch der wirtschaftlichen Not - Diese Machtlosigkeit sei
bedingt durch den Gegensatz von Nationalismus und Sozia¬
lismus . An dieser Entwicklung trügen beide Teile gleich viel
Schuld . Die Frage der Zukunft sei, daß man die Gegensätz¬
lichkeit dieser beiden Lager überwinde . Die Vereinigung von
Nationalismus und Sozialismus könne nur von einem ganz
neutralen Standpunkt aus geschehen, und wer srllte dazu eher
imstande sein , als der Frontsoldat , der nicht für eine Partei
oder einen Stand , sondern für die Gesanrtheit des Volkes sein
Leben eingesetzt habe . Wir haben nicht die Absicht, so schloß
Hitler , die Welt in Feuer und Blut zu stürzen . Als Fronl^
soldaten haben wir den Hurrapatriotismus gründlich verlernt;
»veil wir den Krieg kennen , wünschen wir ihn nicht, aber
gerade deshalb werden wir das Recht für unser Volk fordern
im Guten und im Schlechten.

Ein neuer Abrüstungsantrag.
Genf , 17. Nov . Die deutsche Abordnung hat au » Mon¬

tag im Abrüstungsausschuß einen außerordentlich bedeutungs¬
vollen Antrag eingebracht , der bei dem Kapitel des Verbots des
chemischen Krieges das Verbot der schweren entscheidenden An¬
griffswaffen Vorsicht . Der deutsche Antrag , der auf den
Deutschland auferlegten Entwaffnungsbestimmungen des Ver¬
sailler Vertrages aufgebaut ist, sieht folgende Verbote vor:
l . Außerhalb von Festungen und befestigten Plätzen Geschütze
über 7,7 Zentimeter Kaliber und Mörser über 10,5 Zentimeter
Kaliber , 2. innerhalb von Festungen und befestigten Plätze Ge¬
schütze über 15 Zentimeter und Mörser über 21 Zentimeter.
8. Mörser und Minenwerfer über 15 Zentimeter Kaliber,
1. jegliche Arten von Tanks . Ferner sollen sich die Mächte
verpflichten , das gesamte Kriegsmaterial sowie die einzelnen
Teile der genannten Waffen zu vernichten und dem General¬
sekretär des Völkerbunds eine bestimmte Frist nach dem In¬
krafttreten des Abkommens , die Zahl der vernichteten Ge¬
schütze und übrigen angegebenen Waffen mitzuteilen . Ferner
soll nach dem deutschen Antrag die Herstellung und die Ein¬
fuhr des für diese Kriegswaffen in Frage kommenden Kriegs¬
materials verboten werden.

Keine Lösung der Saarfrage.
Paris , 17. Nov . Der gemüßigte republikanische Deputierte

Graf de Fels glaubt eine Lösung gefunden zu haben , um die

SchlWem-AnliM.
Der Metzgermeister und Gastwirt Emil Fieg zur

„Sonne " in Loffenau beabsichtigt , in seinem Gebäude,
Obere Dorsstraße Nr . 4 in Loffenau , eine Schlächtereianlage
einzurichten . Die in einer mechanischen Kläranlage gereinigten
Schlächtereiabwasser werden in die Ortsdohle eingeleitet.

Etwaige Einwendungen gegen dieses Unternehmen sind
bei Verlust des Einspruchsrechts binnen 14 Tagen beim
Oberamt anzubringen , wo auch Pläne und Beschreibungen
zur Einsicht aufliegen.

Neuenbürg , den 17 . November 1930.
Oberamt: Lempp.

Birkenfeld.
Auf die Bekanntmachung des Oberamts Neuenbürg in

der gestrigen Ausgabe des Enztälers betr . den Ausbruch der

Maul - und Klauenseuche
in Stupferich , Bez.-Amts Karlsruhe und die polizeil.
Vorschriften wird hingewiesen.

Birkenfeld , den 17 . November 1930.
Schultheitzeuamt : Neu Haus.

Zwangs -Bersteigerung.
Am Mittwoch den 19 . November 1930 , mittags

12 Uhr, versteigere ich in Ottenhausen öffentlich gegen
Barzahlung:

Ca . 70 Ztr . Heu , SO Ztr . Stroh , 1 Wagen,
1 Futterschneidmaschine.

Zusammenkunft am Rathaus.
Hildenbrand , Gerichtsvollzieher.

Vibelkurs.
Von Donnerstag bis einschließlich Sonntag dieser

Woche findet im Saal „ Grüner Wald " inHerrenalb
ein Bibelkurs statt

Dortrüge vormittags 10 Uhr, mittags 3 Uhr, abends
8 Uhr.

Es reden die Prediger Kücklich und Richter aus
Stuttgart.

Jedermann ist herzlich willkommen.
C. Rapp.

Saarfrage für inrmer zu bereinigen . In der „Revue de
Paris ", für die Graf de Fels als Herausgeber zeichnet, schlägt
er nicht mehr und nicht weniger vor , als das Saargebiet weder
deutsch noch französisch werden zu lasse»», sondern zur Resi¬
denz des Völkerbundes zu »nachen . Damit würde inan dem
Völkerbund endlich »»ach 12 Jahren eine eigene Heimat geben
und gleichzeitig eine Schildwache an die Haupteinfahrstraße
Deutschlands nach Frankreich stellen . Mit dem Daargebiet als
Reichsland des Völkerbundes würde »»ach Ansicht des Grafen
de Fels einer der schlimmsten Brandherde zwischen Deutsch¬
land und Frankreich verschwinden . Zu diesem Phantaslisck»en
Vorschlag , dessen Durchführung natürlich ganz allein aus
Kosten Deutschlands geschehen würde , nimmt der „Temps"
ausführlich Stellung . Das Blatt spricht dem Deputierten Le
Fels zunächst die Qualifikation aus , daß er aus Grund seiner
politischen Erfahrung wohl geeignet sei, „mit Kraft und Ener¬
gie Jdeerc zu lancieren , die zwar oft reckst kühn sind, aber
trotzdem eine kluge Möglichkeit in sich schließen ." Der „Temps"
lehnt natürlich den neuen Plan des Grafen de Fels keineswegs
ab , sondern tritt im Gegenteil dafür ein , daß diese Patent¬
lösung ganz besonders der Aufmerksamkeit der interessierten
Staaten empfohlen werden müßte - Zur Durchführung der
Lösung würde es nach Ansicht des „Temps " genügen , den
Status quo im Saargebiet , so wie er im Versailler Vertrag
festgelegt sei, einfach bis zur Ewigkeit festznhalten.

Gerichtssaal.
Nachdem wir von verschiedenen Seiten anfgefordert wurden , die

vor etiva drei Jahren eingestellte Rubrik „Gerichtssaal " wieder auf-
znnehmen , haben wir uns mit maßgebenden Stellen ins Benehmen
gesetzt mit dein Ergebnis , daß künftighin solche Fälle veröffentlicht
werden , an denen die Allgemeinheit in erheblichem Maße interessiert
ist und die ob ihrer richterlichen Entscheidung prinzipielle Bedeutung
erlangen . Nich » ausgenommen werden Fälle von untergeordneter
Bedeutung . Die Schriftlettung.

Am 18. August 1930, etwa um 6 Uhr nachmittags , wurde
in Kullenmühle , Gde . Herrenalb , der 65 Jahre alte Ziminer-
nrann Pari Pfeiffer von Bernbach von einem Personeirauto,
das von Bernbach her kam, erfaßt , eine kurze Strecke weit
geschleift und dann von den linken Rädern des Autos über¬
fahren . Pfeiffer erlitt hierdurch eine Darmlähmung und einen
Bluterguß in die Bauchhöhle , woran er trotz Operation am
25. August 1930 im Bezirkskrankenhaus Neuenbürg starb.
Wegen fahrlässiger Tötung angeklagt war die G . R . von
Pforzheim , Lenkerin des Autos . In der Sitzung des Schöf¬
fengerichts Neuenbürg vom 7. November 1930 erklärte die
Angeklagte ans die Beschuldigung , sie glaube nicht , daß sie bei
der Einfahrt in die Kurve , die sie mit 25 Km . Geschivindigkeit
befahren habe , Signal gegeben habe . Sie habe gleich nach der
Kurve auf eine Entfernung von 12 bis 15 Meter in der
Mitte der I Meter breiten Straße den Pfeiffer in schwan¬
kendem Gang entgegenkonrmen sehen und ihn für betrunken
gehalten . Darauf habe sie die rechte Straßenseite verlassen
und sei ans die linke Seite hinübergefahren , um auf diese
Weise an Pfeiffer vorbeiznkominen . Pfeiffer , der beim Er¬
blicken des Autos aus seine rechte Straßenseite hinübergegan¬
gen sei, sei nun , wie oben geschildert , vom Auto ersaßt und
überfahren worden . Als Entschuldigung brachte die Airge-
tlagte noch vor , daß sie Anfängerin im Lenken eines Autos
sei und erst im November vorigen Jahres den Führersckiein
erhalten habe . Die Zeugen sagten übereinstimmend aus , daß
sie kein Signal gehört hätten > und daß Pfeiffer infolge eines
früheren Beinbruchs und seines Alters einen schwankenden
Gang gehabt habe . Weil die Angeklagte beim Erblicken des
Pfeiffer nicht sofort ihren Wagen abgebremst hat , vielmehr in
unverminderter Geschwindigkeit weitergefahren ist, ferner vor
oder bei der Einfahrt in die Kurve kein Signal gegeben hat
und weil sie zudem auf die fatsche Fahrseite eingebogen ist,
hat sie die von ihr als Kraftwagensührerin zu erwartende
Vorsicht und Sorgfalt bei der Leitung des Kraftwagens außer
Acht gelassen und so den Tod des Pfeiffer verursacht . Infolge
der nicht geringen Fahrlässigkeit erkannte das Gericht an
Stelle von 30 Tagen -Gefängnis auf eine Geldstrafe von
300 Reichsmark.

Sportecke.
t. F .C. Birlenfel - - Kickers Stuttgart . Dein Spiel , desse,.

Austragung infolge des den ganzen Sonntagvormittag nieder¬
gehenden Regens lange Zeit in Zweifel stand , wohnten nw
einige Hundert Zuschauer an . Ungemein hemmend waren die
schlechten Bodenverhältnisse und stellten an die Spieler außer-
gewöhnliche Anforderungen . Mit Glück haben die Kickers dies
mal gewonnen ; die Birkenfelder mußten , von großem Pech
verfolgt , eine weitere , allerdings wirklich unverdiente Nieder¬
lage hinnehmen , lieber eine Stuirde drängten sie die Gäste
in deren eigene Hälfte zuriick, 12 Ecken waren die Ausbeute , die
aber , meist schleckst getreten , keine Erfolge einbrachten . Drei
Minuten vor Halbzeit gelang den Gästen ein Durchbruch und
kamen dabei durch eine unverzeihliche Nicksteutfck-cidung des
Schiedsrichters zu einen » billigen Tor . Der Ball hatte nämlich
bereits die Autlinie überschritten , Regelmann köpfte im Ueber-
cifer noch einmal zurück, um den Eckball zu verhiichern ; der
Ball kan» jedock» vor das Tor , Herz konnte den Nachfchuß nicht
mehr verhindern . Chance auf Chance erzielten die Platzbesitzer
trotzdem Koch I, die treibende Kraft im Birkenfelder Sturin'
schon in der ersten Halbzeit für das ganze Spiel und Mittel¬
läufer Schmidt in der zweiten Halbzeit für ettva eine Viertel¬
stunde infolge Verletzungen ausscheiden mußten . Aber trotz
dieser Ueberlegeuheit konnten keine Tore erzielt werden , auch
diesmal war der Sturm zu unentschlossen und oft zu langsam
um die sichere Gästeverteidigung mit ihrem guten Torwart zu
schlagen. Eiire Viertelstunde vor Schluß erzielt Buhl im Allein¬
gang ein zweites Tor . Regelmann trat zwei prächtige
Strafstöße , die aber beidenml ebenso hervorragend gewehrt
wurden . Dagegen jagte er den gegen die Gäste verhängten
Elfmeter wuchtig unter dem fallenden Gästetorwart in die
Maschen . Der Ausgleich hing nur noch von Minuten ab, mit
einem gerade noch erzielten Eckball pfeift jedoch der Schieds
rickster den Kampf ab . Die unfaire Spielweise einzelner Msh
unterband der Schiedsrichter durch Hinausstellung von Rani,
nachdem er ihn zuvor mehrere Male verwarnt hatte . Ae
Zuschauer waren einerseits durch den unverdienten ersten
Kickerserfolg zu Unwillen berechtigt , aber andererseits mich
doch mrch einmal mit aller Deutlichkeit den Sportrowdys und
sanatischen Elementen unter den Zuschauer »» gesagt werden,
daß sie sich mit Rücksicht aus Spieler und Schiedsrichter sowie
ans die Zuschauer , die ein Spiel in Ruhe verfolgen und ge¬
nießen »vollen , eines sportlickstn Verhaltens zu befleißigen
haben . Die Vereinsleitung wird künftig gegen jede Unsport¬
lichkeit nnnachsichtlich einschreiten!

Hinweise.
(Hinweise dürfen sich nur ans Inserate bezieht « m »d werk»

mit 50 Pfennig die Zeile berechnet .)

Dienst am Kunden, ein vielgebrauchtes Schlagwort unse¬
rer Zeit . Daß dieses Wort bei der Singer -Näh »naschinen -A.G.
nicht nur ein Schlag -Wort ist, sondern daß der Dienst am
Kunden tatsächlich ansgeübt »vird , beweist der ab 2-1. November
im Gasthaus zum „Ochsen" in Schömberg stattfinüende Näh-,
Stick- und Stopfkurs . Dieser Kurs ist für sämtliche Besitzer¬
innen von Singer -Nähmaschinen — auch wenn diese vor Jah¬
ren gekauft wunden — kostenlos . Alle Kunden der Singer-
A.G . sind zum Besuche des Kurses herzlich eiugeladen . Die
Unterrichtung dauert 1t Tage und zwar jeweils täglich von
2 Uhr nachmittags bis 10 Uhr abends . Keine Hausfrau sollte
versäumen , an dem überaus lehrreichen Kurs teilzunehmen.
Im klebrigen verweisen wir auf die Airzeige im Juferateriteil

mit Garantie zu staunend billigen Preise»,
nur solange Vorrat.

110 120 130 140 cm

5 .75 6 .— 6 .75 7 .75 per Stück.
Versand nur gegen Nachnahme.

Brensch L Mohring , Pforzheim , Westl. 70. Tel 71
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Calmbach.
Am Sonntag den 23 . November 1930 , nachmittags

2 Uhr . findet im Gasthof zum „ Bahnhof " die

jährliche Hauptversammlung
der Ster belasse Calmbach

statt , zu welcher unsere Mitglieder freundlichst eingeladen
werden.

Anträge müssen einen Tag zuvor beim Vorsitzenden,
Herrn Pfarrer Dr . Müller , eingereicht sein.

Die Berwaltuug.

Forstamt Neuenbürg.

Laub-
vrrkaui.

Am Donnerstag den 20.
November 1930 , nachmittags
1 Uhr , kommt bei der Kaiser¬
hütte Laub und Farn des
Scheppeles - und Dennacher-
bergwegs zum Verkauf.

Neusdschast.
Die Singstunde

heute abend fällt
aus . Nächste

SmOmde Jommlaz
abd . V-9 Uhr im Büren.

Erscheinen sämtlicher Sänger
erwartet

der Vorstand.

Neuenbürg.

Garten-Anteil
am Enzring zu verpachte «.

Zu erfragen bei
Notar Falch.

Auto

13/40 PS .. 6fach bereist,
in gut erhaltenem Zu¬
stande preiswert zu ver¬
kaufen . Eignet sich auch
gut als Lieferwagen.

Zu erfragen

Pforzheim , Telef . 458.

Mlllvg ! ÜMklMll!
Vom 24 . blov . dis 6. Der.

1930 , ngctim . 2— 6 uncl abencls
7— 10 Llbr findet im Oasttmus
rum „ Oclisen " in 8cdömberg
ein
UM.vllteniedtMrm

im pisksn , Stücks » und 5topßsn aus der

AnAöl'-MdmLsekms
statt . Tftle öesitrerinnen von 8in §er-Mtimgscliinen
sind ru diesem Kursus kerftictist ein^ elsden . Die
Peilnetimerinnen werden gebeten, ikre Käbmgsckmen
rechtzeitig nscli ctem Kurslokal bringen ru wollen.
Anmeldungen  weiften entgegen genommen

im Kurslokal und von
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